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Hdltem sah sirh nie ols Bergbaustd.dt

Profitiert und verloren
läIrge
Ge-

schichte des
Bergwerks

Ende. Haltern war ein Teil
davon: 1982 ging Schacht
AV8 in Beüieb, 1985 befür
wonete die Politik AV 9. Hal-
terns Politik breitete zu je-
ner Zeit die Arme weit.äüs.
Der damalige Bürgermeister
Hem n Wessel fomülier
te das 1982 so: ,Wn haben
wegen der landschaftlichen
Besorderheiten leider er-
folglos veßucht, kbeitsplät-
ze zu den Menschen zü ho-
len. Besondeis hat mich be
drückt, dass ünser Lebens-
raüm gerade den jüngeren
Menschen nur wenig.Chan-
cen bietet. Dieser schacht
verkörpert ftir uns die Hotr
nürg, dass die TalJaht ein
Ende hat."

Die Zeche zählte tatsäch-
lich viele Jahre auch tur Hal-
teln zu den wichtigsten Aus-
bildungsbetrieben der Regi
on. Und sie machte die Regi,
on witschaftlich stark.
Auch die lokale Wirtschaft
partizipierte darar Klrzum:
Die Grube lieferte Arbeit,
Lohn und Brennstoftu ünd

sie stiftete cemeinschaft in
Haltern gelebt im Bergknap-

Die Stimmun& vor alem
in der Lippramsdofer Be,
völkerung, kippte, als sich
die Erde unter ihren Füßell
senkte ultd bebte, die Lippe
unkonüollieit aüf sie zufloss
und itIe Häuser durch den
unenägigen Abbau dssen
oder sich in Schieflage neig-
ten. Das Miteinander von
BerSwerk und Bürgem war
in den Jahren nicht immer
nur ron Wo wollen ge-
prägt. Es gibt Mensche& die
froh sind, dass der Deckel
auf den Pütt gele$ wnd.

Der Be*baü hat Spuren
hinterlassen, positiv wie ne-
gativ. Dass an der Schlie-
ßung der Zeclie Ende des
Jahes weniger Anteil ge,
nornmen wird als in Marl,
liegt daran, dass sich Hal-
tem Eotz der Schächte nie
als Be*baustadt veßtanden
hat. Red€n, die mit dem
Bergrnamgruß,,clück Auf'
endeten, verursachten eher
ein Stirnrunzeln. Der Geist
des Bergbaus hat sich in der
Stadt am See nicht vertus
tigt. Aber zu sagen, er hat
nür Flüch gebracht, stirnnt
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